
Friedrich chlegel
als Vorläuier christlicher Existenzphilosophie

Von Johannes Bapt. Sıemes J. 'Tokio

Friedrich Schlegel (1772—1829) ebt ın der Literaturgeschichte als
einer der Begründer der Romantik, als Vertasser der geistsprühenden
„Fragmente” un: der berüchtigten „Lucinde“ un als bahnbrechender
Literaturkritiker tort. Die Philosophiegeschichte schweigt zumelılst VO  —3

ihm, höchstens da{ß sS$1e seine aAsthetischen Ansıchten un seıne „Philo-
sophie der Geschichte“ MIt eın paar Worten erwähnt. Wiährend der
junge Schlegel hoch gefeiert wiırd, hat INnan für den älteren Schlegel,
den Schlegel nach seiner Konversion Zur katholischen Kirche (1808),
vielfach 1UX ein Wort mitleidigen Bedauerns. ber den jJungen Schle-
gel] urteılt INall: „Was WAar nıcht alles, Denker un Dichter, Philo-
soph un Naturforscher, Hıiıstoriker un Theologe, seiınem Wıllen und
seiner Sehnsucht nach auch noch Schöpfer elnes Myrthos un
Stifter einer Religion!“ ber den alteren Schlegel aber: „Lesen
WIr die etzten Schriften Schlegels und denken dabei seıne gen1ialen
Jugendfragmente, beschleicht uns eine trostlose Trauer. W as Wr

uns un W as 1st geworden! Der jJunge Schlegel: eın weıles Segel
über dem unendlichen Meer, der alte ein müdes Wellengekräusel ber
eiınem versunkenen Schift.“1 Curtius aber Schlegel „den
glänzendsten un geistreichsten Romantiker, der zugleıich der Vel-

kannteste iSt, den genialsten, tür den erst heute-die Stunde geschicht-
licher Würdigung gekommen scheıint. Keıiner der großen deutschen
Geister jener Blütezeit ISt mißverstanden, Ja böswillig verleumdet
worden, schon seınen Lebzeıten, aber merkwürdıigerweıse lange
darüber hınaus, Ja eigentlıch bis auf die unmittelbare Gegenwart.“ ”
Der ıberale Zeıtgeıst, der in der Neuzeıt N1Ur den gradlinıgen Ort-
schritt VO Kirchenglauben Zur Denkfreiheit gelten lassen wollte,
mu{fÖte sıch der Umkehr dieser Linıe bei Schlegel stoßen. „Also —

schnitt Nanl Schlegels Leben un Werk in 7wel Hälften, pflegte und
prıes die eine, die jugendliche, und verachtete un mıed die andere,
die katholische“ L4 Körner) Dıie 7zweıte Häilfte se1nes Lebens aber 1St
vorherrschend der Philosophie gewidmet.

war hat Schlegel dıe Philosophie als Hauptberuf se1ınes
Lebens betrachtet. „Die Metaphysik“, heißt N ın eiınem Briet
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Jacobi VO 1812, „1St VO  $ langen Zeıten, Ja von meıiner Jugend
her, die Hauptbeschäftigung meı1nes Lebens SCWESCH., ber NUur des
inneren, nıcht des aufßern. schob den Zeıtpunkt, iıch reden
wollte, immer wıeder hinaus schrieb kritisch un: lıterarısch
über Kunst, Geschichte un Literatur.“ ® YSTt iın der zweıten Periode
seines Lebens konzentriert sıch seine Arbeit darauf, 1mM Gegensatz ZUuUfr
herrschenden Philosophie des Idealısmus eine eue Philosophie enNnTt-
wiıickeln.

ber W as VO  3 dieser Philosophie die Oftentlichkeit drang, be-
eindruckte ıcht als eın zroßes geschlossenes Werk, das iInan den Le1-
StuNgenN seiner großen philosophischen Zeıitgenossen die Seıite stel-
len konnte. Es WAar Schlegel nıcht vergonnt, seine Philosophie 1n
systematischem Zusammenhang darzustellen und Zur Vollendung
bringen. In dem Bewulßstsein, den etzten Abschluß seiner Gedanken
och nıcht erreicht haben, verschob immer wıieder die Veröftent-
lıchung der Früchte se1ines philosophischen Bemühens. Nur in einıgen
Zeitschriftenaufsiätzen legte er Ausschnitte se1iner Philosophie VOr. Und
als endlich SCHCH Schluß seines Lebens begann, austührlicher seine
philosophischen Ideen mitzuteılen, geschah CS in Vortragen für eın
breiteres, ıcht spezifisch philosophisches Publikum, in denen die W
matische Strenge, die scharfe Umgrenzung der Begrifte und die kri-
tische Begründung seiner Ansıchten zurücktreten mulfsten. Fuür das
aber, W as ın dieser philosophisch unzulänglıchen orm
hatte, tehlte der Philosophie seiner elt und überhaupt der Philoso-
phıe des Jahrhunderts das Verständnıs. Denn es schlägt dem, W 4S
INnNnan se1it Descartes gewohnt Wafr, Philosophie NCNNCNHN, bewußt 1Ns
Gesicht; CS 1St eine direkte Verneinung der Philosophie als selbständi-
SCr Vernunftwissenschaft. Solange INan Philosophie als eın Geschift
der abstrakten spekulativen Vernunft betrachtete, konnte Schlegel
ıcht als Philosoph anerkannt werden. Denn ll ıne Sanz andere
Art VO Philosophie, eıne Lebensphilosophie un: Exıistenzphilosophie,
welche die Erfahrungen des erzens die Stelle eines Systems der
Vernunft stellt. Vom Standpunkt der reinen Vernunftphilosophie A4aUus
mufte sein Unternehmen als Verzicht auf eigentliches Philosophieren,
als philosophischer Dıilettantismus erscheinen, un in diesem Sınne
haben sıch Hegel un Schelling und, ıhnen folgend, Haymın und Dıilthey
ber Schlegel ausgesprochen *. Es ergıng ıhm w 1e€e dem andern yroßen
Krıitiker des Vernunft-Idealismus, der auch tief in der Romantık WUrr-

Zaitiert nach Körner, Fr. Schlegel, Neue philos. Schriften, 1935
Schelling, Über das Wesen der menschlichen Freiheıt, 1809 (Ausgabe Meıner

1923 siehe Index Fr. ege Schelling sıch 1er ın gereıizter Stimmungmıiıt Schlegels Angriff auf den Pantheismus iın „Über die Sprache und Weısheit der
Inder“ (1807) auseinander, eın Angrift, durch den sich Schelling persönlich etroften
tühlte Im selben Geıiste Schelling Schubertl 28. 1809 (Plitt, Aus Sche] Ings Le-
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zelt, Kierkegaard: Die Zeıt, die den Prımat der Vernunft glaubte,
WAar tür ıhre Gedanken nıcht reif, s1e wurden VErSCSSCH.

ISt heute, da der Philosophie der vollständige Zusammenbruch
des Rationalismus und Idealismus ZUuU Bewulßßtsein gekommen 1St und
sich AaUS dem Erleben der Ohnmacht der reinen Vernunft in der Le-
bens- un Existenzphilosophie eıne eue Art des Philosophierens SC-
bıldet hat, scheint die Zeıt gekommen, dafß Schlegels „Philosophie des
Lebens“ eın tieferes Verständnis darf Denn diese Philoso-
phie nımmt in Wahrheit die Fragen der spateren Lebensphilosophie
und der Exıstenzphilosophie VOTAaus un o1ibt ıhnen eine Antwort, die
wegweısend sein ann

Wır glauben, da{f die oyröfßste Leıistung Schlegels un se1ne unver-

gängliıche Bedeutung nıcht ın den jugendliıchen Aphorismen und Auf-
satzbruchstücken lıegt, sondern ın den großartigen ntwürfen seiner
Mannesjahre un: in den reıten philosophischen Werken seıiner End-
jahre, die bıs heute fast unbekannt geblieben sind, un schließen uns
dem Urteıil des besten Schlegelkenners, Körner, daß „diese
Werke verdienen, iın nıcht weıtem Abstand neben en gröfßten Le1-
Stungen der iıdealistischen Philosophie genannt werden“

Kritık des Idealismus

Schlegels „Philosophie des Lebens“ 6 erwächst aus einer tiefgehenden
Kritik des Idealismus. Er WAar ZWar selbst eın Vorkämpfer des Idealıs-
INUS SCWESCNH, Ja seine Anregungen hatten den Autbruch des Idealismus
ben ın Briefen, 14 1890, 153 f.) Hegels Urteıil 2& US dem Jahre 18728 1n Aus-
gabe Glockner, 2 9 161 Haymı, Die romantische Schule, Berliın 1920, 246

Dıilthey, Leben Schleiermachers, Berlın 1922, 263 Es 1st beachten, da{fsß
Schellings un!: Hegels Urteile Vor der Veröffentlichung der wichtigsten phılosophı-schen Werke des alteren Schlegel lıegen, die erst 1828 un! 1837 erschienen; Va
Anm Schelling chreibt ın dem Briet Schubert auch „Glauben S1e nıcht, da{fß
ich nıcht dıe gröfßte Hochachtung für Friedrich Schlegel habe. schätze ıh: weıt
höher als Novalıs und alle die andern. ber ıch halte seın jetzıges Wollen keineswegsfür rein un: seın Begınnen in philosophischer Hınsıcht ungenügend.“ Tatsäch-
lich nähert sıch der äaltere Schelling ın seiıner Hınwendung ZUuUr Geschichte, Zzur Mytho-
logie un: Mystık, Un I heısmus und ZUr Oftenbarung ın vielem den Ildeen des
spateren Schlegel.

ka Körner Derselbe: „50 scheint auch tür Fr. Schlegel endlich die Zeıt vollen
Verständnisses un ungeteılter Anerkennung herannahen wollen, die Zeıt,
dieser genialısche Mensch ıcht mehr als Bıldhintergrund des Idealismus eıne halb
ächerliche Fıgur machen, sondern MIit Fichte, Schelling un Hegel sehr ehrwürdig
im Vordergrund Drangscen wird“: Literaturblatt germanıiısche un romanische Phılo-
logie (1928) 105

Wır beschränken uns auft die Spätphilosophie Schlegels, wıe S1e eLw2a2 se1it 1818
Gestalt gewinnt. Daftür sCiNEN Schriften besonders Betracht: Philoso-
phie des Lebens, 1827 (Sämtliche Werke, Originalausgabe, W ıen 1846, 12)Philosophie der Geschichte, 1828 (SW 12—14 Philosophische Vorlesungen 1Ns-
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entscheidend beeinfluft. Miıt dem Freunde Fıchte hatte Ideen B“
tauscht, und manches, W 4as Schelling un Hegel glanzvoll entfalte-
ten, War in den Grundgedanken Jahre seinem KopfA
e ber in das laute Ja, MITt dem in den hor der idealistischen
Vernunfit einstımmte, mischte sich, anfangs leise, annn lauter, das Neın.
Immer mehr empfand das ngenugen der idealistischen 5System-
bauten, bıs ihren Anspruch, die Darstellung der eigentlichen Wirk-
ichkeıt se1n, als „eıne metaphysische lLaise.. urchschaute.

Schlegel entdeckt in dıesen großartigen Systembauten eıine ungec-
heure Leere: Es fehlt ıhnen die lebendige Wirklichkeit un iınsbeson-
ere die Urwirklichkeıit, der lebendige Gott Der Ldealısmus „bewegt
sıch 1m leeren Raum des absoluten Denkens“ “ Er ll das Seıin AaUus

einer Vernunftidee ableiten; aber dieses Denken bleıibt leer, weiıl sıch
dıe Wirklichkeit ıcht ableiten afßt. Für Schlegel 1St besonders Fichte
der typische Repräsentant diıeses leeren Vernunftdenkens. Fichte hat
den Idealismus konsequentesten durchgeführt, bıs eiınem „rel-
Ne:  —$ ystem der Ichheit“ e nımmt den Stoft seiınem Denken ganz
A2US siıch seibst“. Aus dem sıch selbst denkenden Ich konstrujert die
gesamte Wirklichkeit. D)as sıch cselbst denkende wırd ZU Absolu-
ten un ZU Mutterscho{ß der Wirklichkeit. och das aut dem Prinzıp
der Ichheit beruhende Vernunftdenken „kommt ber das ewıge sıch
cselbst wiederholende ‚I bın Ich‘ nıcht hinaus“ ber auch be1 Schel-
lıng un Hegel 1st die vergöttlichte Vernunft das Grundprinzıp des
Seins, un darum entgeht auch ihr Denken ıcht „der transzendenten
Leerheıit jener ıdeellen Vernunft“ 1 _ T7T)as reine Denken annn NUrLr „selbst
erdachte oder willkürlich erdichtete Begrifte eiınem anscheinen-
den Gesetz notwendiger Verknüpfung in endlosen Reihen aneinander-
knüpfen“ 1 die Wirklichkeit bleibt 4ußerhalb dieser Konstruktionen.
Das Wirkliche annn iNan NUur als „Gegebenes“ hinnehmen und an

kennen. VDer Ldealismus wird eınem leeren Gedankenspiel, weıl Cr

„den testen Boden des Wirklichen verläßt, das sıch der menschlichen

besondere ber Philosophie der Sprache des VW ortes, 828/29 (SW 15) Zitatıiıonen
nNnet ach der N ummer der Bände: I) il

Aaus der Originalausgabe sınd bezeich
zıitiert: Seele

USW. Von der Seele, 1823 (hrsg, VO Müller, Augsburg hrsg. VOZ weı Autsätze ber Jacobi (ın Ne philosophische Vorlesungen,
Körner, Frankfurt zıtiert: Jac I‚ Jac 1{1 Schlegels Philosophische

Vorlesungen VO: nebst philosophisch-theologischen Fragmenten (hrsg.
VO C. Windischmann, Bde., Bonn sSin NUur herangezogen, sOWeIlt sıe
Ideen enthalten, dıe mit seiner Spätphilosophie übereinstimmC hauptsächlich
die Fragmente Aaus den Jahren 12—18 zıtiert: Wınd — Über Schlegels philo-
sophische Entwicklung siehe die Einleitung el KöOrner, Neue philosophische Schrı
tecn, sSOW1€e Imle, Fr. VO Schl els Entwıcklung VO Kant ZUuU Katholizismus,
Paderborn 1927, un: Wırz, Frıedrich Schlegels philosophische Entwicklung, Bonn
1939

X I1 21 11 (Geschichte der alten un Lıteratur, 238
X11 11 114Jac 24
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Erkenntnis erschließt 1m dreifach, VO  - innen, VO  $ oben und von außen
Gegebenen in der innern, höheren un außeren, geschichtlich-ver-
nünftigen un naturwissenschaftlichen Erfahrung 1:

Vor allem verkennt der Idealismus die Wirklichkeit Gottes. Das
Absolute, das sein Denken konstrulert, 1St NUr „der f1xierte Wıder-
scheın des eignen Selbst“ L ıcht der „lebendige Gott  9 der 1n Freiheit
dıe Welt AUS dem Nıchts erschaflt un: den Menschen in unbegreiflicher
Liebe ZUuUr persönlichen Gemeinschaft miıt siıch beruft Das idealistische
Denken ” darum eiıne metaphysısche Luüge die Stelle der gOtt-
lıchen Wıirklichkeit“ !*. Sehr scharf 1St Schlegels Urteil ber Hegels
dialektisches Absolute:

„In der etzten Zeıt 1St die deutsche Philosophie teilweise wıeder ganz zurück-
gekehrt 1ın den leeren Raum des absoluten Denkens. Obgleich 1er 1U  3 dieses un
der darın erfaßte absolute Vernunft-Abgott nıcht mehr bloß innerlıch verstanden,
sondern objektiv un: als Grundprinzip alles Se1ins aufgestellt wird,
scheint doch dabei, WEeNnn WIr erwagen, w1e das W esen des eıstes ausdrücklich
ın d1e Verneinung gESETIZL wırd un! Ww1e auch der Geıist der Verneinung in dem
SaNnzen System der herrschende Ist, fast eine noch argere Verwechslung stattzufinden,
indem ANSTAtt des lebendigen Gottes dieser ihm entgegengesetzte Geıist der Ver-

“ 15neinung iın abstrakter Verirrung aufgestellt und vergottert wırd.

„Zur Erkenntnis (Jottes gelangen WIr NUr durch das Leben un dıe
eigene Erfahrung, hauptsächlich un auf der höchsten Stufe durch das
Gebet.“ „Wo diese Erfahrung fehlt, wırd die nıe zureichende Idee
(Gottes auch zugleich eıne irrıge, entweder Pantheismus, welcher in
einem wissenschaftlichen Zeitalter, dynamisch gestaltet, als Natur-
philosophie erscheint, oder auch 1n dem seltenen Fall der Naturleug-
NUuns aus Ichheit des Ldealismus  « 16 also Schellingsche oder Fichte-
sche Philosophie.

”  1€ Vernunft und für sıch bringt nıcht weıter als bıs einem leblosen
Es der dem eW1g sıch selbst wiederholenden ch-bin-Ich. Keın wahrhaftes Du kann
s1e hne andere Hülfe jemals zustande bringen. Man dürfte S}  > daß jedes wahr-
hafte Du eine Liebe V|  ZU, die mehr 1St un anderes als die Vernunft.
Wiıevıel mehr enn jenes höchste Du (der persönliche Gott) Nur 1ın diesem Du ber
wird das LOTE Es, das notwendiıge W esen der Vernunit, jenem Er, dem ebendi-
SC} Ott. Und 1Ur dadurch wırd das ew1g ın sıch selbst kreisende un: schwindelnde

Aaus sıch selbst herausgerissen und miıt diesem furchtbaren Er 1m liebevollen Du
verbunden.“

Die Vernunft des Ldealismus iSt „dıe eingebildete Ichheit, welche die
Liebe VeErgessch hat,; falsche Einbildung der Ichheit als eınes (CGanzen C£ L
In Wahrheit ISt das Lch eın AB sich konzentriertes Selbstdenken“,
sondern es 1St 1ın seiınem Grunde ber sıch selbst hinausgerichtet ZUr

Hıngabe eın Anderes, das „Du“, etztlich ZUr Hingabe das
„ursprünglıche Du“, den transzendenten persönlichen Gott.

211 13 21} 138 AIl 121 15 XKA1 21
Wind I1 520 £ Wınd 11 433 (1805)Jac S
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Ist das eiınmal durch die Vernunft VO  3 seiınem ursprünglıchen Du abgerissen,
wırd entweder die Vernunft sıch 1mM ew1gen leeren Einerlei ihres eigenen Wıder-

streıits herumdrehen“ die Anspıielung auf Hegels Dialektik ISt eutlich „oder
bleibt, dem Widerstreit eın nde machen, nıchts übrig als das eıgene
dıe Stelle der göttlichen Persönlichkeit setzen, w1e 1n der nNEUETEN Phılo-

sophıe geschieht.“ 19

Der Ldealismus vernichtet den persönlichen Gott, dem INnan ın
Ehrfurcht un Liebe Du Sagt, weıl VO die persönliche Liebe
ausschliefßt. Diese Liebe wıederum ertüllt sıch Nnur in der persönlichen
Begegnung miıt Gott, un: ohne diese Liebe bleibt die menschliche FEx1-

leer un nichtig. Die Erkenntnis, daß die Liebe das wahre Leben
des Ich ISt und da diese Liebe den persönlichen Gott gebunden ISt,
dafß der Idealismus aber gerade für die persönliche Liebe un den PCI-
sönlichen Gott keinen Raum läßt, 1St die eigentliche Wurzel VO  - Schle-
gels Ldealismus-Kritik. Seine „Philosophie des Lebens“, die dem
Idealısmus eENtTgESCNSECLIZT, 1St dıe Analyse des I, das in der Liebe un
letztliıch 1ın der Gottesliebe seine Ganzheıt und Erfüllung findet

Dıie Wurzel der Irrtümer des Ldealismus lıegt nach Schlegel darın,
da{ß VO  w} eınem alschen Ansatz 1im Bewußtsein ausgeht. Dıie Velr-

schiedenen Formen der nNEUEeTeEeEN Philosophie beruhen Je auf einer
Theorie des Bewulßßtseins, die der wirklichen Erfahrung des innern Le-
bens iıcht entspricht. Sie sprechen Je einer bestimmten, A4UuS dem (‚anzen
des innern Lebens isolierten Grundkraft des Bewußfitseins den Prımat

un machen diese ZUuU alleinigen Grundprinzıp der Philosophie.
Das 1STt be] den „vlıer Systemhäuptern der NEeUEeTEN deutschen Philoöso-
phie deutlich sıchtbar. Kants 5System beruht auf dem Prımat des auf
die Sinneserkenntnis beschränkten Verstandes, Jacobis System auf dem
Primat des Wıillens als moralischen Gefühls, 1in Fichtes System herrscht
die spekulatıve Vernunft, ın Schellings Denken die spekulatiıve Eın-
bildungskraft. Jedes dieser Systeme also eine der 1er rund-
kriäfte des BewulStseins, die Schlegel unterscheidet, absolut. Damıt aber
erwelst sıch der Ausgangspunkt un: die Methode dieser Philosophien
als verftehlt. FEın Ausgangspunkt, der dıe Zersplitterung un 1so-
lıerung der Bewußtseinskräfte überwindet, zeıgt siıch als geboten *.

Mıt dieser Kritik 1St der ILdealismus 1in der Wurzel getroffen. Schle-
gel tadelt die moderne Philosophie icht deswegen, weıl s1e ”  1€
Wende ZU: Subjekt“ vollzog. Auch seıne Philosophie 111 „eıne heo-
rıe des ewußtseins“ se1ın *. Er tadelt die moderne Philosophie NUur

deswegen, weiıl s$1e die Subjektivıtät nıcht voll ertafßt hat, weıl s1e
Stelle des konkreten lebendigen Bewußfßtseins eın abstraktes, künstlich
isoliertes Bewußltsein ZESETZT hat. Das 1St eın Angrıift auf den rund-

Wınd I1 462 Schon 1ın der „Lucinde“ heißt „Nur 1ın der ntwort eınes Du
kann jedes seiıne unendliche Einheıt ganz fühlen.“

Vgl Jac I1 285287 21 220
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änsatz der modernen Philosophie, auft Descartes’ Cogıto und alle, die
in seınem ann die Philosophie auf eın tormal-abstraktes Ideal-
bewulfstsein stellten. Schlegel urchschaut diese Methode als eıne künst-
liche, das echte Leben vergewaltigende Konstruktion. Er 11 das

Leben in den Ansatz der Philosophie hıneingenommen haben
Das konkrete Jebendige Bewultiftsein ın all seiner Komplexheıit un ll
seinen Gegensätzen ISt das ursprüngliche un eigentliche Bewüußtsein.
Wo InNnan dieses lebendige Bewulitsein ausschaltet un eine isolierte
Bewußtseinskraft als das eigentliche Bewulfttsein ansıeht un in ıhm
die Quelle für die Erschließung des Se1ins haben Zlaubt, verfällt
Inan einer Fiktion un schließt sıch VO  3 der Fülle der Wırklichkeit Au  ®

Schlegel spricht 1er klar Aaus, W as 1n der heutigen Lebens- und Exı-
stenzphilosophie ZU Angelpunkt der Kritik der VO  w Descartes be-
stiımmten Philosophie geworden 1st‘: INnan muj{ß hinter das abstrakte,
isolierte Bewußlßtsein zurückgehen auf das konkrete ursprünglıche
Bewußtsein.

Begriff der Philosophie des Lebené
Die Philosophie, die ber das isolıerte Bewußtsein hinaus auf die

Fülle der innern Ertfahrung zurückgreift, 1St die „Philosophie des Le-
bens“, die Schlegel dem Idealismus entgegenstellt. „Ganz 1m egen-
Saftz den selbst erdachten Vernunftsystemen der herrschenden
Zeıt-Philosophie 1St die Philosophie des Lebens eıne innere geistige
Erfahrungswissenschaft, die NUur VO  3 Tatsachen ausgeht un überall
aut Tatsachen beruht, wenngleich Cc$S ın manchen Fillen allerdings lat-
sachen eıner höheren Ordnung sind.“ 9 Das Leben, das Ausgangspunkt
und Gegenstand der Philosophie des ebens ISt, 1St in erster Linıe das
Leben, das iın der ınneren Erfahrung unmıiıttelbar erleht wırd und in
der Selbstbesinnung ausdrücklich Bewußfltsein kommt. Diese innere
Welt aber hat ıhren Mittelpunkt icht 1m denkenden Subjekt, sondern
im innerlich gefühlten und erfahrenen Leben Dıie Philosophie des Le-bens „geht AUus VO Leben un VO Gefühl des Lebens, un ZWAAar von
eiınem möglichst vollständigen Gefühle un: Bewußtsein  « 28 „Der Ge-
genstand der Philosophie 1St das innere geistige Leben, un ZWAar in
seiner SAanNnzZCN Fülle, ıcht blofß diese oder jene einzelne raft desselben,
ın ırgendeiner einseıtigen Richtung.“ *

Wır finden 1er eiıne Bestimmung der Philosophie, die sıch mıiıt dem
deckt, W Aas InNnan auch heute als Lebensphilosophie bezeichnet. Es 1sSt
jene Art VO  3 Philosophie, die VO  $ Schopenhauer, Bergson, Dilthey un

4 vgl X I1 71 Zur Lebensphilosophie Schlegels vgl eitel, Dıie

Lebensphilosophie  23 XV 23. Friedrich Schlegels  24 XII 9. un: ihr verborgener Sınn, Bonn 1938

167



Johannes Bapt. Siemes 5. ]

Nietzsche vertreten wird un iın der Existenzphilosophie ihre Weıter-
führung gefunden hat. Man ann Schlegel mMıt Recht den Anfang
dıeser Reihe sertzen Wıe weıt die Spateren von Schlegel beeinflufßt
sind, Aißt siıch schwer entscheiden. Jedenfalls erziählt der Schopenhauer-
Forscher Gwinner, W1€e dankbar Schopenhauer sıch philosophischer
Anregungen Schlegels erinnerte *. Dilthey hat Schlegels Schriften gut
gekannt””, und WEeNn auch das Ungenügen seiner philosophischen
Leistung hervorhebt und auf diıe Philosophie des alteren Schlegel
überhaupt ıcht eingeht, S zeıgt er doch in den Grundmotiven se1ines
Denkens eıne erstaunliche Ahnlichkeit mMiıt Schlegel, un ZWar auch M1t
dem alteren Schlegel.

Er zußert sıch Sanz dessen Sınne, wei1ln „In den Adern des erkennen-
den Subjekts, das Locke, Hume und Kant konstrulerten, rınnt nıcht wirkliches Blut,
sondern der verdünnte Saft VO  - Vernunft als bloßer Denktätigkeit. Mıch tührte
ber historische wıe psychologische Beschäftigung ML1t dem ganNnzecn Menschen dahın,
diesen 1n der Mannigfaltigkeit seiner Kräfte, das wollend fühlend vorstellende
Wesen auch der Erklärung der Frkenntnis und ıhrer Begriffe (wıe Außenwelt, Zeıt,

“ 97Substanz, Ursache) zugrunde legen.
Wenn inNnan den Gegensatz der Lebensphilosophie Zur klassıschen

Philosophıe aut eıne zugespitzte Formel bringen will, kannn mMa  }

Dıie Lebensphilosophie das Leben die Stelle, 1n der philo-
sophischen Tradıition se1it Parmenides das 1m Begrift erfaßte Seiende,
das 35  y““ steht. Die Rıchtung der philosophischen Intention auf das
1m abstrakten Begriff sıch Darstellende wiırd als Verengung empfun-
den Das in der inneren Erfahrung sıch kundtuende Leben 1St. reicher
als das begriffliche Denken, un dieses Leben gilt 65 ZUuUr Darstellung
bringen. Diese Tendenz kommt in Schlegels Philosophie des Lebens
bereıts klar ZU Ausdruck.

Auf einen Unterschied der Schlegelschen Lebensphilosophie SCH-
ber manchen modernen Formen der Lebensphilosophie se1l aber schon
Jetzt hingewilesen. Wır werden 1 weıtern Verlauftf unsereit Darstellung
sehen, da{fß das, W as Schlegel MIIt „Leben“ meınt, nıchts tun hat mMıt
dem blo{fß vitalen Leben der Triebe und da{ß auch nicht, 1m and-
läufigen Sınne des Wortes, Irrationales ISt. Das Leben ist bei
Schlegel in seiınem Grunde eine ber das abstrakte Erkennen hinaus-
ragende ursprünglichere Dimension des Geistes. Worauf e ıhm MIt

25 Vgl Finke, Über Friedrich und Dorothea Schlegel; öln 1918, 224 Joel,
Schopenhauer und dıe Romantık, ın Nietzsche und die Romantik, Jena 1905

Dilthey, Leben Schleiermachers, 1, Berlın 1922, 240 Was Dilthey
Schlegel verdankt, wird mıiıt genügender Deutlichkeit sichtbar, die geisteS-
1Um Schleiermachers mıiıtten in die Gedankenwelt Schlegels; diese enthält fast allegeschichtliche Genesıs se1ines Denkens darstellt. Der Junge Dıilthey geriet e1ım StuU-

Grundmotive des Diltheyschen Denkens. Im einzelnen edürfte die Abhängigkeit
Diltheys VO  3 Schlegel einer gENAUCICH Untersuchung.

Einleitung ın die Geisteswissenschaften (Gesammelte Schriften 1)
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seiner Betonung der Fülle des Lebens ankommt, ISt, da{fß s ber dıe
isolıerten Seıiten des Bewulißtseins hinaus eine umfassendere Ganzheiıt,
eıne Mıtte un eiınen tragenden Untergrund des geistigen Bewulßtseıins,
eiıne Tietenschicht der Person oibt, in der die einzelnen Bewulfistseins-
kräfte wurzeln und bedingt siınd 1)as 1Sst C5, W 4S den „lebendigen
Mittelpunkt des Lebens“ *® Und hierin iSt Vorläuter der
spateren Lebensphilosophie un der Existenzphilosophie. Der tragende
Untergrund des Bewulßstseins, W1e immer 1m einzelnen bestimmt
werden magy, ISt Ja auch ihr Anlıegen. Schlegel hat dieses Anlıegen
erst formuliert. Dıie Späateren, die bewulfßt der unbewufßt in seinen
Fußstapfen wandeln, sind in dieser Rıchtung weitergeschrıtten, aller-
dıngs meiıst miıt einer Abbiegung in den Irrationalismus.

Das zerrissene Bewußtsein

Was ISt n NUN, W as sıch 1m ursprünglichenun lebendigen Bewulßftsein
kundtut? Die Grundtatsache unseres Bewußtseins 1St die ınnere
Zerrissenheit unseres Nicht das Descartessche oder Fichtesche
”I denke“, sondern die Erfahrung dieses Zwiespalts mu{ der Aus-
gangspunkt der Philosophie se1in.

„Man hat oft VO: Tatsachen des Bewußftseins geredet. Mehrenteils ber WIr|
bei den Philosophen das bloße Gedanken-Denken ın diesem eW1g leeren Wieder-
denken darunter verstanden, jener Selbstgedanke des denkenden I vermöge
dessen dasselbe gleichsam auf der Tat ertappt werden soll, ann als der An-
fangspunkt und der eingebildete Schöpfer oder Demiurg dieser ıdeellen Welt, WwW1e
eın angenagelter Schmetterling die Spitze des ganzen Systems gestellt werden.
Dıie einz1ıge Tatsache des Bewußtseins dagegen, welche wirklich heißen verdiente,
ware  _ dieser nıcht bloß 1m Denken 7zwischen dem un! Nicht-Ich sıch vorfindende,
sondern durch alle Zweige der Teıle und Formen, Arten und Sphären des Be-
wulSstseins, ın Geist un: Seele, Vernunft un Fantasıe, und durch Ganze hin-
durchgehende un überall sich kundgebende Zwiespalt des Menschen-
ewußtseıins und des ınneren Lebens, VO  5 welchem die tausendfache materielle
Zwietracht des außeren Lebens NUur der Reflex un! Widerscheın, ıne natürliche
Folge un weıtere Entwicklung desselben ist.

Von dieser Tatsache des mannigfachen und vielgestaltigen Zwiespalts des
menschlichen Bewußtseins könnte eine Darstellung der Philosophie auch recht gut
ausgehen, VO'  - diesem Punkte Aaus die Lösung ıhrer Aufgabe und den Weg
diesem Ziele suchen, welche Aufgabe, VO!  3 dieser Seıite erfafßt, dann 1N der
Wiederherstellung des ursprünglıchen, natürlichen rechten, mit sich einıgen un:
harmonischen Bewußtseins bestehen würde.“

„Es 1ISt der Zwiespalt des menschlichen Bewußtseins ım wahren Sinne des Wortes
ıne Tatsache, die einz1ge, die gew1ß jeder bestätigen mußß, und VO!]  3 der
eigener Erfahrung eın unmittelbares A4us$s der geschöpftes und eigentümliches

« 29Zeugnis ablegen könnte.
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Hıer werden ZU erstenmal in der NEUCICMN Philosophie die Motive
des Existentialismus angeschlagen. Die Philosophıie, die VO Denken
der reinen Ichheıit ausgeht, verfehlt dıe „wahre Natur unseres iınneren
aseıns“, die Exıstenz, W1€e WIr heute würden. Das 1in der leben-
dıgen ınneren Erfahrung gegebene 1St das zerrissene I das in sıch
keine Erfüllung un keinen Sınn finden kann, das sıch nıcht als reine
ıdeale Ichheit denken kann, ohne sıch ber se1ine Verstricktheıit ın
mannigfachen Zwiespalt betrügen. Das „unglückliche Bewußt-
seiın“ 30 1St das Primäre unseres iınneren Daseınns.

Hegel wiırft iın der „Phänomenologie des eistes“ den Romantikern
VOoTr, da{fß s1ie eim „unglücklichen“, mit sıch entzweıten Bewulfitsein
stehenbleiben und seiınen notwendigen Übergang ın das miıt sich DC-
einte Bewußtsein des absoluten Geıistes iıcht sehen 3: Für Schlegel 1St
diese „Aufhebung“ des unglücklichen Bewußfßtseins die Auflösung der
eigentlichen Realıtät des Bewulßßtseins. Das in sıch zerrissene Bewußt-
se1ın muß jedes iıdealistische 5System, das ein reines oder iıdeales Be-
wußtseın ZU Subjekt der Philosophie un ZuUur Stätte der ffen-
barung des Se1ins oder Sar das reine Selbstdenken ZU Prinzıp des
Seins macht,

Verfolgt iINnan die Reıhe der Denker, die den Ldealismus aufstanden, bıs
heute, die Idealismuskritik in der nıhilistischen Bewußtseinsanalyse Sartres eiınen
Höhepunkt erreicht hat, ann 1St ımmer ın iırgendeiner Form „das unglückliche
Bewußtsein“, die Tatsache, da{ß das Bewußtsein sıch selbst entfremdet 1St un!: 1ın
sıch keinen Boden, keine harmonische Erfüllung findet, die INnan dem iıdealen Bewußt-
se1in des Idealismus entgegenhält. Schlegel ISt der E:  9 der das unglückliche Be-
wußtsein als eine existentielle Urrealıität anNngeSETZT hat, und hat dem
Gesichtspunkt der Zerrissenheit MIt außerordentlichem Tietblick analysiert. Er hat
diese Zerrissenheit AUS dem Erlebnis seıner eigenen geistigen Entwicklung 1n se1-
NnNenNn Spätwerken immer wieder höchst eindrucksvoll geschildert, und dürfte in
der philosophischen Literatur 1Ur wenıge Zeugnisse geben, die tieter in
das Mysteri1um unserer VO Zwiespalt gekennzeichneten Exıstenz hineinleuchten
un!: die Bedeutung dieses Zwiespalts für die Erhellung der menschlichen Exıstenz
klarer erfassen.

Der Zwiespalt besteht nach Schlegel 1m Grund darın, dafß die 1er
Grundkräfte des Bewußfßtseins nıcht iın der rechten Ordnung zueinander
stehen, sondern, sich verselbständigend, einander widerstreıten. „Ver-
stand un Wiılle, Vernunft un Einbildungskraft, das sınd dıe 1er
entgegengesetzten Enden unNnseresS mannigfaltigen Zwiespalts, die 1er
Grundvermögen unserer enkenden un wollenden Kraft,
die Elemente uUunNserecs Wesens ın ıhrem gegenwärtigen zerstückten Zu-

Vgl Seele 33
Ausgabe Glockner Z 166—181, vgl auch Über Hegels Auseinander-

SETZUNG muıt Schlegel 1ın dem Abschnitt „Moralıtät“ der Phänomenologie siehe
Hirsch, Die Beisetzung der Romantiker 1n Hegels Phänomenologie: DVjschrLit-

Wiıss (1924) 510
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stand, oder auch die 1er Seiten un Weltgegenden der ınneren Men-
schenwelt.“ 32 Schlegel leitet au den Erfahrungen des Bewußtseins eın
Schema der Einteilung der psychischen Vermögen un 1m Zusammen-
hang damıt eıne Theorie VO Wesensautbau des Menschen ab 3} Der
Mensch besteht A4US Geıst, Seele un Leib Für die Philosophie des Le-
bens als „Wiıssenschaft VO Bewulfstsein“ kommt der Leib Nnur indirekt
in Betracht. Er spielt in das innere Leben hinein durch die Sinnlichkeıit,
und diıese 1St als drittes Element des ınneren Lebens neben Seele un
Geist aNZUsetfizen 3 Der Geist 1St eın aktıves Vermögen, un umta{it
Verstand un Wıille Die Seele ISt 1im Unterschied ZU)| Geilist „ein mehr
passıves Vermögen der ınneren Fruchtbarkeıit un Veränderung un:
des ınnern Fortwachsens“ S ein mehr empfangendes, „weibliches“ Ver-
mOgen, das danach strebt, in der Liebe erfüllt werden ®®. Zu ıhr
gehören Vernunft un Einbildungskraft. Während der dem Geıist
gehörende Verstand „eIn Durchdringen des Gegenstandes 1st, die
höchste Stufe das klare Durchschauen 1St  D $ 1St die Vernunft das ratlo0-
ale Denken 1m CeNgCICHN Sınne, das Verknüpfen der Begrifte nach log1-
scher Notwendigkeıit un das Zergliedern der Begriffe 1in ıhre logischen
Elemente®8. Die Einbildungskraft ISt das „bildliche Denken“, das 1ın
scheinbar regellosem Spiel dem Gefühl tolgt . Die andern dem Men-
schen zukommenden psychıschen Vermögen sınd A2US Jjenen 1er Grund-
vermögen abgeleitete oder „gemischte Nebenvermögen Zzweıter Ord-

c 40 SO sınd der Vernunft Gedächtnis und Gewissen „bei-
geordnet“, un Triebe un Sınne sınd der Einbildungskraft ter-
geordnet 4

In diesem Aufriß der Vermögen des Bewulfßstseins 1St viel romantische Psycho-
logie eingeflossen. Es ISt 1er nıcht der Ort, auf Einzelheiten dieses Schemas e1N-
zugehen, z. B auf den Unterschied zwiıschen Seele und Geıist, Verstand unı Ver-
nunft 42 der auf Schlegels interessante Begründung, die Vernunft ıcht
dem Geıist, sondern der Seele zuzuweısen ist. Schlegel zibt eın eich difterenziertes
Schema der seelischen Tätigkeiten un!: viele feine psychologische Beobachtungen
ın lebendiger Formulierung. handelt sıch ın dieser beschreibenden Psychologie

die Klärung des Selbstbewufstseins un!‘ seiner Gegebenheiten miıt einem nach-
denkend betrachtenden Blick, nıcht eine psychologische Untersuchung 1im heuti-
MS Sınne des Wortes. Es kommt Schlegel VOT allem darauf A} die Gesamtheit
des Bewußtseins Uums:!  eiben oder, W 1€e Sagtl, „den vollständigen Begriff des
Bewulßfstseins“ gewinnen 4:

Zwischen Verstand un Wıllen einerseılts, Vernunft nd Einbil-
dungskraft anderseıts besteht NUu  $ der Grundzwiespalt des Bewulfißt-
se1Ns. Aus ıhm gehen die andern mannıgfachen Widersprüche, die das
außere un innere Leben des Menschen erfüllen, und die Zerrüttung

32 Seele 1 vgl X11 28 33 Seele 8 X11 23
3 3 9 3 27 28 X11 Seele X11
358 Seele 39 Seele 123; X11 28; X V 76%. 99£
41 187 Seele 112
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seiner Kräifte hervor *. Aus diesem Zwiespalt gehen auch alle Irrtuüumer
hervor. Das Denken des Zzerrissenen Bewußtseins vertällt notwendiıg
dem Irrtum, weıl 65 einselt1g VO  —$ eıiner Grundkraft des Bewußfltseins
beherrscht ISt 4

„ In dem kalten, abstrakten un: Verstande, 1n dem leidenschaftlich linden
un: absoluten Wıllen, 1n einer dialektisch streitenden der dynamisch spielenden
und auf diesem Wege nıe ıhr 1el erreichenden Vernunfi, 1n einer nach Bildern
sehnsücht1g jagenden, in Bildern träumend ebenden und Zanz darın versunkenen
un erauschten Phantasıe: iın diesen fehlerhaften Formen des durch die Sünde
un! den Abtall VO  3 ott zerrutteten Bewußtseins lıegt die Quelle des
mannigfachen Irrtums, Unglaubens un aller zerstörenden un verderblichen
Gedanken.

Die Seele ISt 1ın der Mıtte dieser vierfachen Quelle des alschen Denkens Uun:
ollens vielfach geteilt un zerrıissen, gebunden un! wI1Ie gelähmt und erstorben.
ber doch bleibt sıe die ew1g unsterbliche, Un VO  - hiıer mu{fß auch die ©6

Lebenserweckung beginnen un! die Wiederherstellung geschehen.“

Der Prozefß der Wiederherstellung des Bewußtseins

Dıie Erfahrung der Zerrissenheit des Bewußfktseins 1St die unmıt-
telbare Grunderfahrung des ınnern Lebens, aber S1e 1St ıcht das letzte
Wort der existentiellen Bewußtseinsanalyse. Unmittelbar mıiıt der Er-
fahrung der Zerrissenheit 1St auch die Erfahrung gegeben, dafßß dieser
Zustand iıcht der ursprüngliıche Zustand des menschliıchen Bewulßfßt-
se1ns ISt, das Bewußtsein vielmehr ın eınem gegenwärtigen Zustand
eın verderbtes, VO  -} seiner ursprünglıchen Harmonie und Einheit ab-
gefallenes Bewulßfßtsein ISt. Das unglückliche Bewußfltsein selbst 1st eiıne
schmerzhafte Erinnerung eıne verlorene ursprüngliche Einheit un
Lebensfülle des Bewulistseins“*”. Die letzte Erklärung der Zerrissenheıit
des Bewußfßtseins sıeht Schlegel 1ın der christlichen Erbsündelehre. Is
Ursache des Zwiespalts mu{fß diejenige Begebenheıt angesehen werden,
welche die Offenbarung uns mitteıilt, aber auch Jeder iın seinem
Innern die Spuren findet un erkennt: jene Verfinsterung der Seele
nämlıch, welche dem Jjetzıgen Zustand vorausgıng un ıh begründete,
un: welche dadurch veranlafßt wurde, da{fß eın remdes feindliches
Wesen zwiıschen ihr un die s1e erleuchtende Sonne eingetreten ISt.
Schlegel zieht aber in seiner Philosophie des Lebens ıcht unmittelbar
diese theologische Erklärung heran, sondern bleibt zunächst 1im Bereich
der Erfahrung und ze1gt, da{fß C555 1mM Bewußtsein selbst eine Tendenz
Zur Wiederherstellung des ursprünglichen harmonischen Bewußtseins
gibt. Die Aufgabe der Philosophie des Lebens 1st gerade, den Weg 4US$S

Seele 9—14 45 34 119
47 Seele 271 111

46 A 380
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der Zerrissenheit 1ın die Einheıit, die stufenweise Entwicklung des 1N-
ern Lebens Zur Ganzheıt un Fülle, den innern Proze(ß „der Wieder-
herstellung des verdorbenen Bewulißtseins 1n den gesunden Zustand, ın
seine ursprüngliche Einheit un volle Lebenskraft“ 49 darzustellen. iıne
VO Gottes- un Offenbarungsglauben absehende Erörterung der
rage, ob eine Wiederherstellung des Bewußfltseins überhaupt möglich
ISt, hält Schlegel tür sınnlos. Dıiese rage „kann besten durch die
Tat selbst, wenn der Versuch nämlich gelungen 1St, entschieden
den  « 50 Der Versuch der Wiederherstellung der Einheit des Bewußt-
se1ns aber hat 1im Bewulßfltseıin celbst ımmer schon begonnen. Denn auch
1im zerrissenen Bewußtsein xibt 65 noch eınen Rest der Eınheıt, un:
dieser Rest 1St zugleich der „Anfangspunkt der Rückkehr eiınem
neuenNn Leben“ öl Dıieser Anfangspunkt 1St das Gefühl.

Das Gefühl steht zwıschen den vVvier Grundkräften ebenso in der Mıtte w1e ZW1-
schen den vıer mittleren Vermögen der 7zweıten Ordnung ächtnis, Gewissen,
Trieb, Sınn) Es 1STt eben die scheinbar indifferente, eigentlich ber dıie fruchtbare
volle Mıtte des BewulSstseins, die einzelnen Regungen aller andern isolierten
Kräfte sıch begegnen, zusammentreften, durchkreuzen und sıch gegenselt1g neutrali-
sıeren un harmonisch vereinıgen. Es 1St dasselbe uch der verschiedensten Stuten
der Kraft und Entwicklung tähıg, VO  — dem einfachen, tast gleichgültig ruhigen Ge-
+ühle des reinen Daseıns, bıs der höchsten sıch celbst aufopfernden Begeıisterung,
die keınen Tod achtet und ber alles Leben hinausgeht, der bıs dem Zustand
des höchsten Entzückens, der sich bis die renzen des Bewußfitseins verliert.
‚Gefühl iSt alles‘ könnte Inan ın dieser Hınsicht mMit dem Dichter SAScCH, die Mıtte
des Lebens un! das Herz des Ganzen, jede vereinzelte nd isolierte Kraft aber, da-
gegengehalten ‚Nur auch un! Schall, umnebeln: Himmelsglut‘.“

„Jedoch ISt dieser Mittelpunkt des Bewulßfstseins nıcht eın solcher, der aktıver
raft das (Ganze un: alle isolıerten Fähigkeiten und Bestandteıle des mensch-
lıchen Aase1ns und Wırkens aus sıch selbst beherrschend zusammenhalten un! OTga-
ısch ordnen könnte, in dieser Hıinsicht 1St mehr eın passıver Zustand.“

„Und SCHOMMILCN 1St das Getfühl auch nıcht sowohl eın e1gnes abgesondertes
Vermögen, als bloß der Zanz unbestimmt formlose, ber lebendig bewegte un!'
truchtbar erregte Zustand des Bewuldßßstseins, welcher die Übergangsstufe der den
Durchgangspunkt bildet AuUS dem viertach geteilten 1n das lebendig vollständige un!
dreleinig zusammenwirkende Bewußtseıin. « 52

In dieser Hervorhebung der zentralen Stellung des Gefühls spricht
ıcht NUuLr der Romantiker, sondern der Philosoph, dem N die Aut-
deckung des ınnersten Wesens des Bewulflitseins un seınes tragenden
Untergrundes geht. Das ursprüngliche Selbstbewußfstsein 1STt ıcht das
sıch selbst denkende Ich, sondern das unbestimmte Selbstgefühl, das
alle Einzeltätigkeiten des Bewußfetseıins begleitet und durchdringt. Und
dieses Selbstgefühl in seinen mannigfachen egungen un Abwand-
lungen 1St die ursprüngliche Quelle für die Erhellung der Exıstenz.
„Gefühl als die volle Mıtte des ıinnern Lebens 1St der Punkt, VO  3 dem

< D:  odie Philosophie ausgeht un dem S1e immer wieder zurückkehrt.
X11 112 XII 1 51 —_- 124 126

171 Hıer legt sıch eın Vergleich zwischen Schlegels „Gefühl“ und
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Die reinen Entfaltungen des Getühls siınd nach Schlegel die „höheren Getühle
Zu ıhnen gehören das Natur- un Kunstgefühl un: VOT allem die Sehnsucht und das
sittliche Gefühl d In ihnen regt sıch das Ewige 1mM Menschen, und s1e sınd die Brük-
ken Z.U höheren, harmoniıschen und befriedeten Bewußfistsein. Die Sehnsucht ist die
ınnere Triebkraft, welche die gesamTLe Entwicklung des Bewußfßttseins vorantreıbt.
Von den ersten Regungen des kındlichen Bewußftseins „fortwährend, bleibt s1e
ununterbrochen bis 4A15 Ende die ®  9 stärkste un!: reinste Triebfeder des iınneren
Menschen, un ıhre nıe erlöschende Flamme euchtet ıhm den Weg einem
höheren Daseın oran  «“ 9 „Das reine Getühl der unendlıchen Sehnsucht 1St eın
bestimmtes Getühl des tiefsten Verlangens, welches durch keinen einzelnen, wirklich
ırdischen Gegenstand oder auch Ideale ausgefüllt wird, sondern L1LUTE auf das Ewiıge
und Göttliche überhaupt gerichtet 1St Es geht unmittelbar hervor der reinen
Quelle der VO  - Gott erschaftenen, unsterblichen Seele un!: A2US dem ewıgen Geftfühl
der liebenden Seele.“

Verknüpft mit der Sehnsucht SIN „Ahndung“ und „Wehmut“ Wehmut 1St der
Schmerz ber die verlorene Seligkeit, Ahndung die freudige Ahnung des Unend-
lıchen, ımmer sıch innerlich der außerlich oftenbart, „das freudige Vorgefühl
und die Hoffnung der wieder herannahenden Seligkeit“ ö „Das sittliche Gefühl, als
die natürlıche Außerungsform jener inneren Gewissensstimme 1m gesellschaftlichen
Leben, 1St die Grundbedingung und der siıchere Stützpunkt für alle jene andern
höhern Gefühle.“ 5

Die höheren Ausdruckstormen des „intelligenten Getühls“ der „einer auf das
CGute un! Göttliche: gerichteten Gesinnung“ sind Glaube, Hoftnung und Liebe 5°.
chlegel nımmt sıe zunächst iıcht iın eiınem relıg1ösen Sınne, sondern als 1€ bewe-
genden Motive un! herrschenden Potenzen 1im wirkliıchen, aufßern gewöhnlichen
Leben“ 6/

Je mehr ber die Seele dem Zug der reinen Sehnsucht folgt, rheben sıch Glaube,
Hoffinung un Liebe ıhrer reinen Gestalt. S1e werden „Ahndungsorgane des
Göttlichen“ 61 un! schwingen siıch aut Zur reinen „Begeisterung“ 6l Alles Fdlie un!
Schöne 1M enschlichen Leben beruht auf diesen dem Ewıgen und Göttlichen eNnNL-

gegenstrebenden Grundgefühlen des Glaubens, der Hoffnung Un der Liebe. Sıie
können die erotische Liebe einem Abglanz der göttlichen Liebe verklären un!:
rheben die Kunst un! Poesie einer Offenbarung ewı1ger Herrlichkeit ®4. Tiet-
SINN1g hat der Asthetiker Schlegel die Kunst Aaus diesen „Grundgefühlen des Ewı-
gen  ba 1m Menschen erklärt, und diese Außerungen ber die Kunst siınd selbst VO]  —_

einer wundervollen Poesie durchzogen. „Die Kunst ISt nıchts anderes als dıe S$iINN-
volle Hieroglyphe un! der rührend erhabene Gesang jener ew1gen Hoffnung.“ ®

Die höheren Gefühle sınd 1m Grunde Regungen der lıebenden Seele, jenes Tiet-
sten 1im Menschen, das A4US dem Dunkel Z.U) Licht, ZUuU!r reinen und vollkommenen
Liebe hinstrebt. Darum kann INa  } auch die ı1ebende Seele als den eigentlichen 1N1-
genden Mittelpunkt des Bewußftseins ansehen Öl Wo ımmer diese liebende Seele siıch
regt un! Schlegel nımmt diese Regungen ın allen Erscheinungen des höheren

Heideggers „Befindlichkeit“ ahe Be1i Heidegger ist die Befindlichkeit der das
menschliche Verhalten bestimmende Grundmodus des Bewulßfßtseins, un S1e erschließt
ursprünglicher als das theoretische Erkennen die innere Seinsverfassung des Men-

S1ie 1St eigentlich Angst un oftenbart als solche den Lastcharakter des Da-
Se1NS; auch Schlegels Gefühl hat ine erschließende Funktion. in seınem
Grunde 1st nıcht die Angst des „Seıns ZU Tode“, sondern Sehnsucht und Hoft-
Nung, welche die Erfüllung der Seele durch Gott vorausahnen.
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menschlichen Lebens wahr, WIr konnten 1Ur ein1ges davon andeuten da 1St das
Bewulßfstsein schon unterwegs seiner eigentlichen Gestalt voller Finheit un:
Lebendigkeıt. „Wenn Vernunft und Fantasıe nıcht mehr s  Nt un! geteilt sınd,
sondern 1mM lebendigen Getühl wıeder Fıns geworden und ZUr denkenden, liebenden
Seele in einander verschmolzen sınd, annn 1St dies der Anfang Uun:‘ die all-
gemeıne Grundlage dieser Wiıederherstellung des harmoniısch vollen Bewußtseins.
Wenn der grofße Verstand nıcht mehr kalt und isoliert für sıch dasteht, un: der
starke Wılle nıcht mehr blind Uun: starrsınnıg beschränkt ISt, sondern beide einer
wirksamen Macht des lebendig erleuchteten eıstes zusammengewachsen sind,
jeder Gedanke zugleich eine lat un jedes Wort eine Kraft, auch 1Ur 1n jenem
Mittelpunkt einer höheren Liebe möglıch 1St, annn bildet dieses die zweıte Stutfe auf
jenem VWeg ZU!r Rückkehr ZzZu ursprünglıch vollen Bewufßfßtsein.“ 67

„Das Gefühl 1St der volle Mittelpunkt des Bewulßistseins ber
der letzte Schlußstein desselben ist N noch iıcht.“ Der letzte Schlufßstein
des menschlichen Bewußtseins 1ISt Gott. „Das dreitache Leben
des ıinnern Menschen besteht Aus$s Geıist, Seele un: Gott, als dem Drit-
ten, worın jene beiden verein1ıgt siınd oder doch ıhre Vereinigung
suchen.

Dıe Vollendung des Bewußtseins durch dıe Ildee Gottes

Dıie volle FEinheit un: Fülle des ıinnern Lebens gewınnen WIr nur in
der vollen Entfaltung der Liebe der Seele Und diese volle Entfaltung
der Liebe ann NUur dadurch geschehen, da{ß die Seele in Liebe miıt
Gott, der Quelle aller Liebe, vereinıgt wırd.

Das ausdrückliche Bewulfitsein Gottes Schlegel se Idee (sJOt-
tes  « Sıe ISt nıcht eın abstrakter Begrift Gottes, sondern das lebendige
Ergriftensein des Bewußtseins VO  3 Gott, VOr allem das Er-
griftensein des Geftühls in der Liebe S1ie 1ISt nıcht eın Produkt unserer

Vernunft oder eine Objektivation unserer Sehnsucht. In iıhrer vollen
raft un Klarheıt ann s1e dem Bewulfßtsein Nnur durch eiıne „höhere
Erfahrung“ gegeben, mitgeteılt, „offenbart“ se1in. „Alle höheren Ele-
entfe des Göttlichen 1m Menschen“, jene egungen des Göttlichen 1M
höheren Gefühl,;, siınd NUur „ein erstes kindliches Anfangslallen jener
einen göttlichen Idee, wovon das (Ganze cselbst in der vollen raft
un!: Klarheit desselben, NUur gegeben, mitgeteilt und offenbart seın
kann; un W as iın der Erfahrung gegeben un selbst erfahren wird,
zann NUur 1m Glauben un durch die Liebe erfaßt, erkannt un ftest-
gehalten werden.

Dıie Oftenbarung, 1ın der dem Menschen die Jebendige Idee (sottes in
ihrer Yanzen raft und Klarheit mitgeteilt wird, 1St für Schlegel die
christliche Offtenbarung. In dieser Offenbarung erschließt sıch Gott als
der Gott der Ligbe, un ındem siıch die Seele in Glaube, Hoftinung un
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Liebe diese göttliche Liebe hingibt, wiıird S$1e selbst in diese Liebe
hineingezogen un findet in ihr das volle Leben Hıer zeıgt sıch
deutlichsten Schlegels Absage alle „Vernunftphilosophie“. Dıie oll-
endung des Menschen wırd ıcht autf dıe Vernunft gestellt, die sıch in
eigener raft ZU Absoluten erhebt. Das Letzte des Menschen 1STt
auf Glaube un Gnade gestellt. Dıie volle Wiederherstellung des Be-
wußftseins ISt Geschenk Gottes.

Es 1St für Schlegel selbstverständlich; da{fß die Philosophıie, un beson-
ers die Philosophie des inneren Bewußtseins, ıcht VO Glauben dıe
Offenbarung abstrahieren annn Denn dieser Glaube iSt ıcht NUr eıne
Möglichkeit des Bewußtseins, sondern 1m cAristlichen Bewußfitsein eıne
Tatsache. Und ZW ar eiıne solche, die siıch organisch als Schlufßstein ın
die Entfaltung des innern Lebens einfügt. Der Glaube ISt eın Sprung
1n eıne der Seele £remde Welt, sondern die Erfüllung ihrer innersten
Aspirationen. Er ISt auch tür den Verstand des Menschen eın Sprung,
weıl N bereits 1m natürlichen Verstande Vorstuten un Voraussetzun-
gCh des Glaubens zibt

So entschieden Schlegel betont, dafß die volle Gottesidee NUur durch
die Selbstmitteilung (Gottes 1ın der christlichen Offenbarung dem Men-
schen mitgeteilt werden kann, 1St CS doch nıcht seıne Auffassung,
dafß CS ohne die christliche Offenbarung keinerle1 Erkenntnis Gottes
g1ibt un da{ß das Verhältnis des Menschen (Gjott aut blindem
Glauben beruht. Er tadelt ausdrücklich den Fideismus De Lammenaıs’,
weıl /das Gesetz des Glaubens auf die Vernichtung aller Wıssen-
schaft gründen wolle  « 71 Er hält NUrLr die isolierte Vernunft, die nıcht
von dem „Gegebenen“ der Erfahrung, besonders der inneren Ertah-
rung, ausgeht, tür unzulänglıch, ZUuU wahren Gott kommen. Es oibt
natürliche Erfahrungen des menschlichen Geıistes, die eıne „Often-
barung“ (Csottes sind. Die historische Offenbarung in Christus 1st dıe
Vollendung der Gottesoffenbarung. Es oibt aber außer ihr andere,
vorbereıtende Gottesofflenbarungen, denen der menschliche Geıst
seiner Natur ach Zugang hat und AUS denen VOTLr dem übernatür-
lichen Glauben ein, wenn auch unvollkommenes Wıssen VO  } (soOtt
schöpft Dıieses Wıssen VO  —_ Gott 1St die Erkenntnis (Jottes Aaus seiner
„metaphysischen Offenbarung“ ın der Natur un seiner „moralıschen
Offenbarung“ 1m Gewissen *, un auch diese Offenbarungen gehören
ın einem weıtern Sınne ZU Christentum ”®.

Unter den „Quellen der höheren Wahrheit“ kommt dem Gewissen
eıne esondere Bedeutung Während die Betrachtung der Natur tür
sıch allein leicht Zur Naturvergötterung un ZUuU Pantheismus tührt,

räl I1 (Geschichte der alten un Literatur, 219%£
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offenbart 115 das Gewıiıssen den transzendenten Gott, der unser Herr
und Rıchter o Dıie Vernunft soll das moralische Gefühl klären, 1N-
dem s$1e 1in ıhm die Beziehung ZU transzendenten Gott entdeckt. Das
Gewissen AISE W1€e einer, der un: dagegen spricht, in uns, in

Ich Es 1STt also nıcht eıgenes I sondern eın anderes 1St esS,
7eın anderes nach dem Getühl 1e] höheres, remdes Ich in uns

Dıe Frkenntnis (sottes AUS der Natur und dem Gewissen nenn‘

Schlegel eine „Erfahrung“ un: eın „Wahrnehmen“ Gottes ®®. Das 1St ım
platonischen Sınne verstehen: die geistige Anschauung erfaßt das
(sute 1m Empirischen un Irdischen unmittelbar als eın Abbild des
Ewiıgen un: Göttlichen . Mıt dem kausalen kosmologischen (sottes-
beweıs dagegen hat sıch Schlegel n1ıe befreunden können. Er bekennt
sıch ZuUur Gotteserkenntnis des „christlichen Platonismus des Mittel-
alters“, w 1e besonders VO Bonaventura repräsentiert wird die
quası-ıntult1ve, VO  -} der Liebe getragene Erfassung des Göttlichen in
seiner Abbildung 1m Irdischen ®S.

Für Schlegel 1st dıe Gotteserkenntnis eın organisches Glied 1m (CGGanzen der Ent-
faltung der liebenden Seele Sıe 1St das Sichklarwerden der Liebe ber iıhren letzten
un: eigentliıchen Gegenstand d Darum spielen bei iıhm auch die Gefühle der lieben-
den Seele, wI1€e Wır S1e vorher geschildert haben, be1 der Gotteserkenntnis eiıne ent-
scheidende Rolle. Die Entwicklung unserer Gotteserkenntnis 1st subjektiv
bedingt VO  $ Erinnerung, Vorahnung und Sehnsucht (Cottes 8 Diese sind der Seele
auch ın ıhrem zerrütteten Zustand unverlierbar eigen. Die Seele, Aaus der Liebe Gottes
als seın Ebenbild geschaften, tragt diesem Ursprung eine dunkle „Erinnerung
der ewıgen Liebe“ 81 iın sıch Diese zußert sich als „S5ınn tür das Göttliche“. Die
Seele erkennt das Göttliche wieder, ımmer iıhr entgegentritt, als eın schon
Bekanntes. Vorahnend streckt sıch die Seele der Begegnung mit (JOtt ©‘  S  9 aut
jeder Stute der Annäherung Gott bereits die volle Gemeinschaft mMit Gott al-

tend. Die Sehnsucht der Seele aber beseelt alle Bewegungen des BewulßSstseins, selbst
die gottfernsten, und treibt ständig vorwarts, biıs die Seele 1n Gott ruht.

Auf Grund der iınneren Liebesrichtung der Seele vollzieht sıch auch
der Übergang VO  3 der natürlichen Gotteserkenntnis ZUr: übernatür-
lıchen durch die cQhristliche Oftenbarung organisch: Der Glaube die
Aristliche Offenbarung wırd als der Abschlufß, der organische Schluß-
steın des Prozesses der Entfaltung und Klärung der Liebe empfunden.
Ile Erkenntnis (Csottes durch die Natur un das Gewıiıssen bleibt —-

vollkommen. „Sowohl jene metaphysische Offenbarung als die innere
des (moralıschen) Geftühls gewınnen erst durch die dritte posıtıve
Offtenbarung und den Glauben s1e Haltung, Festigkeit un Zusam-

74 Jac 296; vgl Seele
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77 Vgl XII 267 die Erkenntnis Cottes 1in der Urzeıt, das unmittelbare An-
schauen Gottes 1in der Natur un das unmittelbare Vernehmen (JoOottes 1m Gewissen.
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menhang &c 8 Nur durch die christliche Offenbarung kommen WIr ZUur
Erkenntnis „der liebevollen Herablassung un Barmherzigkeit (Ot-
tes > die das eigentliche Kennzeichen der persönlıchen Liebe (Csottes
ZU Menschen 1ST ’ NUur durch SIC findet die Seele den Gegenstand der

Du durch das dasLiebe, den S1IC tiefsten sucht das göttliche
menschliche Einheit un Ganzheit wiedergewinnt Und
dem die Sehnsucht un: Ahnung der Seele der Liebe
Leben nach dem Glauben sıch mehr un mehr erfüllt, empfängt dieser
Glaube letzte Bestatigung un Rechtfertigung, wırd ZUuUr!r Erfah-
Iung der Gemeinschaft MIt Gott und geht ein Wıssen ber

Die Ertahrung, WIC die jebende Seele sıch der fortschreitenden Annäherung AaAn

Gott tiefer un!‘ reicher erfüllt, nennt Schlegel die Offtenbarung der EW1SCH
Liebe Menschen, Gefühl Uun! dem iNNern der erhöhten Bewußfitsein des-
selben“ 85 Im Zug der Entfaltung der Liebe un: der mir ihr verbundenen NnnNneren

Erfahrungen aut sıch eın höheres, „freies un persönliches W ıssen VO  3 Gott aut
dem persönlicher Glaube Uun! objektives VWıssen lebendiger Einheit verschmol-

zen sınd
Neben dem logisch-notwendigen Wiıssen, das ML Glauben nıchts tun hat x1bt
C1iM „anderes un! höheres W ıssen, das freie un: persönliche, welches mMit dem

Glauben keineswegs Streit befangen, sondern auf das verwebt 1ST, und
überall den Glauben als Grundlage un als SC11H etztes 1e]1 VO  ZT
S0 WIC Gegenteil der Glaube ıcht beginnen kann, hne da{fß WITr &'  AA  „ ' A

ein1germafßen, WEeNn auch nıcht vollständig, 7Ur FErkenntnis gelangt sind un:
WIC M1 der Klarheit des Verständnisses zugleich auch der Glaube wächst un:
INDNISCI un: lebendiger wiıird Der Glaube 1STE dieser Beziehung der Grund
un: Anfang auch die vollendende Erganzung des treien und lebendigen W ıs-
SCNS, WIC dieses hıinwieder die erzeugende Ursache un die letzte Frucht des ZOLL-
lıchen Glaubens 1ST Dieses freie W ıssen ber 1ST eben der Gegenstand un! der Inhalt
der Philosophie Es IST. die lebendige Erkenntnis des Lebens, welches W 16 das Leben
selbst, trei 1ST un: daher keineswegs die Form absoluten Notwendigkeit
geschlagen werden darf welche dem mathematischen Wıssen un dem bloß logı1-
schen Denken herrscht“

Diıeses freie un persönliche Wıssen Von Gott, dem Glaube un
Wıssen auf Grund der Liebe vereint sınd, 1ST CS, das Schlegel dem
eVernunftbegriff des Absoluten entgegenstellt. Dies aber
1IST C1iNrC Theorie der exıistentiellen Gotteserkenntnis, die für heutige
Versuche wegweısend SC1MN annn

Die Versöhnung VO Glauben un Wıssen WAar ein Hauptanliegen
Schlegels, seiıtdem cselbst den Glauben gefunden un erkannt hatte,
dafß der Idealismus 1Ur leeren Wıssen führt, weıl den
‘Glauben Um das lebendige Wıssen retten, tordert den
Glauben. Dıie eigentliche Leistung Schlegels aber ıIST, daß er durch eine

tiefdringende Analyse des Bewußftseins die Rolle der Liebe für die
lebensvolle Vereinigung VO  3 Wıssen un Glauben entdeckte Die Liebe
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führt die anfänglıche Erkenntnis des Göttlichen ZU Glauben un
vollendet den Glauben ZU höheren VWıssen, Zur Gewißheıt der gOtt-
lıchen Liebe

Wissenschattsliehre und Weltanschauungskritik
Das Bewußtseıin erreicht se1ne volle Entfaltung, Wenn seiıne Grund-

kraft, die Liebe, Zur vollen Klarheit un Gewißheit iıhrer selbst SCc-
langt Es 1St bezeichnend tür Schlegel, dafß nıcht beim Erlebnis der
Liebe stehenbleıbt, sondern dafß das Letzte für ıh: die ZUuU vollen
Verständnıis un Zur Gewißheit aufgegangene Liebe ISt. er „Gipfel
des Bewulfitsein“ 1st der ber Wahrheit un Wert der Erfahrungen sıch
Rechenschaft gebende „urteilende Geist“. „Wıe die 1ebende Seele der
Mittelpunkt des Bewulfßtseins ISt, 1St der urteilende Geıst der höchste
Akt in dem Ganzen desselben.“ 87 Die Darstellung der Vollendung des
Bewußltseins durch die Gewißheit un das vollkommene Wıssen,
welche die etzten Kapıtel se1nes etzten Werkes, der „Vorlesungen
über Philosophie der Sprache un des Wortes“, ausmachen, 1St dıe
Krone seiner Philosophie des Lebens. Seine Lebens- und Liebesphiloso-
phie wırd auf ıhrer Spıiıtze einer „Wissenschaftslehre“, die eın eigen-
tümlıches Gegenstück der Fichtes, Hegels und Schellings bildet. Das
Eigentümliche dieser Wissenschaftslehre 1St, da{fß s1e dıe Entwick-
lung des Denkens bis ZuUur Erreichung der vollkommenen Wahrheit
die innere Erfahrung der Liebe knüpft „Auf dem lebendigen Stand-
punkt der Erfahrung berühren sıch sehr oft die ersten un: noch Zanz
schuldlosen Anfänge des Getühls miıt dem höchsten Gipfel der klarsten
un ZU unendliıchen Urquell erweıterten und erhobenen Erkennt-
11S$88

Nur einıge Gedanken aus dieser reichen und eiınem vollen System ausgebau-
ten Wissenschaftslehre seıen hier kurz berührt. Tle echte Erkenntnis urzelt „1N
dem Mittelpunkt der Liebe“, dem auf Gott hinstrebenden der miıt Ott vereinten
Bewußftsein. Den Mittelpunkt der rechten und richtigen Erkenntnis bildet die
innere Gefühlsquelle der ew1gen Liebe.“89. Das heißt, alle wahre Erkenntnis MUuU:
Orjıentiert seın nach den Erfahrungen der auf Cjott zustrebenden Liebe, un: sıe
wächst 1in der VWahrheıt, Je mehr s1e sıch orıentiert nach „der vollen, inneren un!
öheren Erfahrung“, Je mehr sıe eingebettet ISt iın „das durch die Liebe wiederher-
gestellte und 1ın Gott harmonisch geeinte Bewußfßtsein“ 9

Es 1St die Aufgabe der Wissenschaftslehre, „diesen lebendigen Mittelpunkt aller
höhern Wahrheit und Wissenschaft die Angrifte des absoluten Zweitels
Tettfen und siıchern“ 91 und dıe ın diesem Mittelpunkt sıch oftenbarende Wahr-
eit Zur reflexiven Gewißheit rheben Dıie Erkenntnis erhebt sıch ZUr inneren
Gewißheit, wenn diıe Wahrheit un der ıhr entgegenstehende Irrtum als solche e1r-
kannt werden. Das ist ber 1Ur möglıch, wenn das Bewußftsein Gott gefunden hat.
Der Irrtum kann erkannt werden, „sobald NUur eın sicherer Standort, gyleichsam eın

87 XII 188; vgl 179 205 241
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tester Punkt des Archimedes, außer Uuns, Wenn 11a  3 darf, außer uUuUNseTeCIHN

gewöhnlichen Bewulßfitsein und Zustand, für uUu1sSs gefunden ISt. Dieser ber 1St 1in der
gegebenen höheren Wahrheıit wirklıch gefunden un! schon zugleich miıt ihr SC-
geben.“ Auft dem höheren Standpunkt des mMiıt Gott harmonis vereıinten Be-
wufßtseıns äflßt sıch der 1mM zersplıtterten Bewußfßtsein einer jeden Grundkraft e1gen-
tümlıch anhängende wissenschaftliche Irrtum der wenıgstens der 1ın ıhr tief WUr-

zelnde Hang dazu vollständig nachweısen.“ Es ßr sıch zeıgen, W1e dıe typıschen
philosophischen Irrtümer daraus hervorgehen, da{ß Je eıne Grundkraft des Be-
wußtseins einselt1g ZU Prinzıp der Erkenntnis gemacht wırd Wır haben dıes be-
reits ın Schlegels Kritik des Idealismus betrachtet.

In der „Philosophie der Sprache un des Wortes“ baut Schlegel ein
„System der Hauptirrtümer“ ” der Philosophie auf. Es 1St eın Aufriß
der Grundtypen der philosophischen Weltanschauungen, die aut einer
einseıt1gen Interpretation der Gegebenheiten des Bewullißtseins beruhen,
und zugleıich eın Aufriß der Philosophie des philosophischen Irtums.
Dilthey zeıgt ın seiner bekannten Typologie der Weltanschauungen
nıcht wen1g Anklänge Schlegel *, un die Vermutung lıegt nahe,
dafß VO  3 ıhm ISt. Neuerdings hat Dempf 1m bewußten
Anschlu{fß Schlegel die Typologie der Weltanschauungen weıterzu-
führen versucht ®. Wiährend aber bei Dıilthey die Typologie relatı-
vistischen Konsequenzen führt, hat sS$1e bei Schlegel als Erklärung .des
philosophischen Irrtums eine posıtıve Bedeutung für die Erkenntnis
der Wahrheıt. Indem WIr die Irrtümer als Produkt des zerteilten Be-
wußtseins 1n ıhrem VWesen un ıhrer Gesetzmäßigkeit durchschauen,
erhebt siıch die 1m vollständigen, VO  —$ der Liebe getragenen Bewulfßtsein
sıch oftenbarende Wahrheit ZAUT vollen inneren Gewißheıit. So wırd
„das ınnere Getühl der Wahrheit in jenem Mittelpunkt der Liebe ZU

intelligenten Getühl oder testen Urteil der inneren Gewißheit oder
der unmıiıttelbaren Wahrnehmung derselben erhoben un: gesichert,
welches unmıiıttelbare Urteil der ınneren Gewißheit ZUu Übergang
VO dem ZUEerSt entwickelten Begrift des ewußfßftseins Zr Idee der
Wissenschaft dienen und das Mittelglied zwiıschen beiıden bılden
sollte 9l

Das Ideal des Wıssens Vollauder sıch 1n der „Anschauung der Wahrheit“. Diese
Anschauung 1St „eIn Heraustühlen der latenten Allgegenwart Gottes AUS den Gegen-
ständen, wodurch zugleich das innere wahre Wesen derselben ergriffen wıird“. S50
bildet „für diese Philosophie des innern un: höhern Lebens, welche das rechte un!
richtige Verständnis desselben aufschließen un! enthüllen soll, nach der ersten Stufe,
welche den vollständigen Begrift des BewulßfßStseins zugrunde legt, un! nach der ZWeIl-
ten Stufe, ın welcher die Idee der Wissenschaft entwickelt wiırd, dıese Anschauung
der Wahrheıt NU die dritte Stufe und zugleich das jel der den Schluß un: die

190 03 240
Dıie Typen der Weltanschauung (Ges Schriften

95 Selbstkritik der Philosophie, 1ecn 1947 Zur Weltanschauungskritik Schle-
gels vgl Feifel (Anm 22) 316-45
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Vollendung des Ganzen. Um ber begreifen, w1e ıne solche anschauende Lr-
kenntniıs möglıch ISt, dürten WIr uns 1Ur daran erinnern, W 1e nıcht WIır sınd, die
sich der göttlichen Idee erheben, sondern da{fß vielmehr diese ıst, welche uns ei-

greift un mitgeteıilt wırd und iın unls wirkt 9

Das letzte Wort ber die Vollendung des menschliıchen 1ssens hat
Schlegel nıcht mehr nıederschreiben können. Wo sıch anschickt, den
Übergang der menschlichen Erkenntnis in das göttliche Licht schil-
dern, da bricht dıe Niıederschrift aAb mıiıt den Worten: „Das un
vollkommene Verstehen selbst aber Der Engel des 'Todes entri(ß
dem Schreibenden die Feder Wıe seın Biograph un der Herausgeber
se1iner Schriften, Frh VO  - Feuchtersleben, Sagt „Bevor jenes Ver-
stehen 1in Worte tassen konnte, WAartr der Anschauung dessen EeNTt-

gegengeführt, W as stark un Innıg gefühlt un geahnt und wel-
ches dem begeisterten Bewußfltsein un der glaubenden Hoftnung

c 98näiher bringen redlich bemüht Wr

Existenzphilosophie der Hoffnung
Schlegels Philosophie des Lebens 1St eıne Phänomenologie des eX1-

estentiellen christlichen Bewußftseıins, nd s$1e 1St ohne Z weıtel auS-

drücklich als Gegenstück Hegels „Phänomenologie des Geistes“ ent-

worten. Wıe Hegels Phänomenologıe schildert s$1e „den Gang des Be-
wulfstseins“, die Abfolge der Gestalten, in denen das Bewußtsein
stufenweise sıch cselbst kommt. Während aber be1 Hegel der Gang
des Bewulßfitseins der Weg ZU absoluten Wıssen, ZU Sicheinswissen
MmMi1t dem absoluten Geiste iSt, 1St er bei Schlegel dıe fortschreitende
„Offenbarung der Liebe Gottes“. Dıie Offenbarung der Liebe Gottes
aber ISt das Oftenbarwerden der Liebe (sottes ZU Menschen un der
Liebe des Menschen Gott in gegenseılitiger „dialektischer“ urch-
dringung: Der Fortschritt der Liebe des Menschen Gott iSt die 1M-
iner vertiefte existentielle Antwort auf das fortschreitende Bewußt-
werden der Liebe (GJottes ZU Menschen.

Es 1St aufschlufßreich, Schlegel mıiıt Kierkegaard, der eın etzter christlicher Nach-
tahr der Romantık Wafrl, vergleichen. Für Kierkegaard vernichtet der Idealismus
„den Einzelnen VOT Gott  , das Innerste des Mens  en, der in freier Entscheidung
seine einmalige personale Berufung Z.U) transzendenten Gott verwirklichen hat
Für Schlegel vernichtet der Idealismus das wahre I das NUur in der Liebe des gyOtt-
lıchen Du seine Erfüllung en kann Be1 Kierkegaard 1st das W esen der Exı1ı-

die Freiheit. S1e 1sSt die Entscheidung, ın der der Mensch seine Nichtigkeit VOT

Gott bejaht und sıch selbst 1n absoluter Unterwerfung den unbegreiflichen
Ott aufgibt. Das Eigentümliche dieser Entscheidung ist, da{ß sı1ie dus dem Nıchts
entspringt“. Sıe 1Sst eın „Sprung“, der die Kontinuiltät organisch-notwendiger Ent-
wicklung abbricht, eın Sprung 1n das Paradoxe des „Sanz Anderen“, der tür die
Vernunft völlig unbegründet ISt. Verbunden mıt dieser Entscheidung 1St die Ertah-
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Iung der eigenen } Nichtigi{eit un: der Angst Vor dem Wagnıs des Sprunges. Diese
Freiheit stellt Kierkegaard dem9 W a4as Hegel „Freiheit“ NT, W as ber ın
Wahrheit die Vernichtung aller Freiheit ıSt: da{fß das sich iın seınem Denken
begreift als eın notwendiges Moment ın dem Prozef(ß des Zu-sich-selbst-Kommens des
absoluten e1istes. Kierkegaard glaubt die christliche Exıstenz VOT (JOtt NUr dadurch
VOr der Auflösung in das Absolute der Vernuntft retiten können, da{fß das
Absurde und Paradoxe einem Wesensmerkmal des Verhältnisses des Menschen

Gott macht. S50 ist der radikale Xponent der protestantischen Erbsündelehre.
In ıhm erhebt sıch das protestantische Existenzbewulßßstsein, das 1 Erlebnis der bso-
Iuten ıstanz VO ‚Ott und Mensch wurzelt, SC die idealistische Vergötterung
des Menschen.

Schlegel hat die Vernichtung der inneren, relıg1ösen Fxistenz 1m Idealismus MmMIıt
der gyleichen Schärte gesehen w 1ı€e Kierkegaard. ber seiıne Verteidigung der relig1ö-
SCIl Exıistenz 1STt ıne ganz andere. Be1i ihm stellt das katholische Existenzbewulfßt-
seiın seinen Glauben, seiıne Hoffinung un!| seine Liebe der Hohlheit der iıdealıstischen
Vernunft Schlegel steht 1ın der katholischen Tradıtion der „analogıa ent1is“,
deren Zeichen dıe unauslöschliche Liebestendenz des Menschen Gott iSt. Be1 ıhm
rtährt der Mensch ın seiner Zerrissenheit die Ohnmacht un!: Leere der auf siıch
selbst gestellten Vernunft, aber findet sıch zugleıich in seinem Innersten ber alle
Vernunft hinweg „dıe Offenbarung der göttlichen Liebe“ hineingestellt, Die
göttlıche Liebe hat uns ımmer schon ergriffen, s1€e zieht schon ın den ersten und
dunklen Strebungen un: Ahnungen des Gefühls, un: S1Ie geht einladen: unserer

Entscheidung Gott VOTAauUsS. Der Mensch mu{fß die göttlıche Liebe, die ihn ergriffen
hat, bewußt bejahen, mufß siıch frei ZUuUr bewußten Liebe des Göttlichen entsche1-
den ber diese Entscheidung 1STt kein Sprung 1NSs Paradoxe. Sie folgt dem Zug der
Sehnsucht des erzens. Der Mensch iSt nıe Gott entfremdet, da{fß ıcht schon
ın einer Rückkehr ihm begriffen ware, da{fß ıcht anfänglich Uun: stufenweise
sıch ıhm wieder annähern könnte un: da diesen Weg Gott ıcht als die
Erfüllung se1nes innersten Wesens empfände. Es ISt kennzeichnend tür den Unter-
schied VO  3 Kierkegaard un: Schlegel, da{fß keinen Übergang VO'  ; der 1m
Eros wurzelnden „ästhetischen Exıistenz“ Zur „religıösen Exıstenz“ kennt Kierke-
gaard hat übrigens den Typus der aAsthetischen Exıstenz in Schlegels „Lucinde“ DC-
funden 100 während Schlegel die erotische Liebe un: die Kunst be_wußt ın den
Aufstieg Ott hineinnimmt 101

Dıie Entscheidung für Gott 1St bei Schlegel eın organisches Moment
ın dem CGGanzen des in Sehnsucht, Ahnung, Glaube, Hoffnung un Se-
lıgkeit der Erfüllung sıch vollzıehenden Prozesses der uns ergreiten-
den, verwandelnden un Zur Vollendung tührenden göttlichen Liebe
In diesem Prozefß annn die ngst ıcht die entscheidende Rolle spie-
len WI1IeEe bei Kierkegaard. Weıl WIr aut jeder Stute des Bewußltseins
schon VO  —$ der Einladung der göttlichen Liebe berührt sınd, darum iSt
der Aufstieg des Bewufstseins bis seiner Vollendung in Gott VO  ‘

270
100 Siehe das Kap über Schlegels „Lucinde“ 1n ! Über den Begrift der Ironie, 1841

(Samlede Skrifter, Bd 13, Kopenhagen 367 ber Kierkegaards Stellung
ZUr Romantik vgl Wahl, FEtudes Kierkegaardiennes, Parıs 1949, Kap Le
stade esthetique. La lutte CONIre le romantısme. Hırsch, Kierkegaard-Studien,
Gütersloh 1931, 43 „Man dart die These 9 da{fß die literarische Form von
‚Entweder-Oder‘ 1m ersten Teil-. eine überbietende Nachahmung Von Lucinde, ım
zweıten eıl eine solche VO  3 Schleiermachers Brieten ber Lucinde 1Se.

101 7-10
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der Hofinung getragen. Dıiıe Hoffnung Ist bei Schlegel das Kennzeichen
der menschlichen Existenz, die nach Entfaltung un Vollendung der
Liebe strebt. Solange dıe Liebe noch ıcht vollkommen mıiıt dem Ge-
1ebten vereınt 1St, schwingt S$1e siıch in Hofinung iıhrer Vollendung
eNISCHC Dıie Hofinung iSt arum die eigentliche Erscheinungsform
der Liebe in diesem irdiıschen Leben 102 Der Unterschied 7zwischen
Kierkegaard un Schlegel Aflt sıch also auf die Formel bringen: Be1
jenem kennzeichnet die ngst, bei diesem die Hofinung die existent1-
elle Posıtion des Menschen. Es 1St der Unterschied zwischen protestan-
tischem un katholischem Existentialısmus. Es WAar verhängnisvoll,
da{fß Kierkegaard in seıner Existenzanalyse die ngst die Stelle der
Hoffnung ZEeSELZLT hat. Seine Existenzanalyse tragt die Keıme der nıhilı-
stischen Verzweiflung in sıch Dıiıe heutige nihilistische Existenzphilo-
sophıe hat diese Keıme ZUFr Entwicklung gebracht. Sıe kennt NUuUr das
Absurde der menschlichen FExıstenz. Der ezug (3Ott 1St weggefallen.

Wo ımmer aber ın der heutigen Philosophie das katholische Ex1-
stenzbewußstsein Worte kommt; da Afindet siıch auch eiıne unleugbare
Verwandtschaft zu' Schlegels Philosophie des Lebens. Nur reı Denker
seı1en geNannT, deren Gedanken Schlegel in wesentliche Stücken VOL-

ausgenOomMmMEN hat Scheler, Blondel un Marcel. Schelers
Philosophie der- Liebe 1in seiıner katholischen Periode, besonders in
„Vom Ewıgen ım enschen“ erscheint als eıne direkte Weiterführung

der menschlichen -Person 1St dieSchlegelscher Gedanken: Der Kern
Liebe, die sıch ın der Begegnung mi1t der höchsten Liebesperson, Gott,
voll realisiert. Blondels „ACeR das unstillbare Vorwärtsdrängen, in
dem der Mensch ber jedes ndliche 7iel hinweg auf den unendlichen
Gott zustrebt, 1ISt das, W as Schlegel die „innerste Triebfeder des
Menschen“ nenntT, die unendliche Sehnsucht, die ber jede gegebene
Liebe hinaus un! jeden bestimmten Glauben hınaus eın göttlicher

der menschlichen Seele ISt. Auch derÜberschuß (Blondels surcro1s!) in
Zusammenhang VO actıon un pensee be1 Blonde entspricht der

ung, da{fß die Erkenntnis die Klärung der LiebeSchlegelschen Auffass
ıst  103 Be1 Marcel endlich, der die menschliche Exıstenz 11 die „Inter-
subjektivität“ des Ich-Du-Verhältnisses hineinstellt, spielen Glaube,
Hoffnung un Lieb tür dıie Konstitution des existentiellen Bewußt-

Wır wollen ıcht behaup-se1ns eıne hnliche Rolle w1ıe beı Schlegel **“
ten, dafß diese Denker direkt VO  - Schlegel beeinflußt sind. (Eın er-

irdischer Einfluß Schlegels autf 1€, welche sı1e als ıhre Ahnen bezeich-
aAber ze1gt 6S die <äkulareNCN, Aßt siıch jedenfalls annehmen!°,) Gewı1

102 Vgl 104 103 La pensee, Bde., 934/35; actıon, E 1950
104 Homo viator, 1944 (deutsch Philosophie Hoffnung, Le Mystere

de V’etre, de., 1951
10} Auch H. Knıttermeyer, Die Philosophie der Exıstenz VO:  - der Renaıissance

bıs ZUr!r Gegenwart, VWien-Stuttgart 1952, SS rechnet Schlegel den Vorläutern der
heutigen Existenzphilosophie.
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Siemes &75 Fr. Schlegel als Vo'rläufel; christlicher Existenzphilosophie
Cröße Schlégels, da{ß$ iI14an heute dort, AaUS christlichem Bewußtsein
eine Überwindung des rationalistischen un iıdealıstischen Menschen-
bıldes erstreht wiırd, auf die gyleichen Grundgedanken stöfßt, die Schle-
gel VOTLT 130 Jahren, unverstanden VO seiner Zeıt, bereits aussprach.
Und aßt sıch ıcht gerade seine Bedeutung für unseIre Zeıt daraus CI -

MECSSCH, daß die Philosophie überall dort, S1e die Elemente der
vöttlıchen Hoffnung, die 1n der menschlichen Exıstenz aufzeıgt,
übersieht, in Pessimismus un Nıhilismus versinkt?

Diese Hoffnung, der innerste Lebensatem der Philosophie Schlegels,
ISt die letzte Vollendung der romantischen Sehnsucht. In den „ Vor-
lesungen ber die Philosophie der Sprache un des Wortes“”, die SI

wenıge Tage VOL seiınem ode niederschrieb, zıtlert Schlegel den Aus-
spruch eınes „ıhm ahe befreundeten Dichters“ (Novalıs): „Die eıit
hat Glaube ıcht noch Liebe, ware ann die Hoftnung, die iıhr
bliebe?“ 199 und legt demgegenüber 1m Bewulßstsein, dafß die richtige
Philosophie der Liebe der Hoffnung eine feste Grundlage 1bt, eın
Bekenntnis ZUr Hofftnung ab Den Sınn se1ines Yanzen Lebens un phi-
losophiıschen Bemühens deutend, bekennt seinen Berut als Künder
der ewı1igen heiligen Hoffnung: 7)I annn dem Schlufß ıcht beistim-
INCN, welcher unserer eıt die Hofinung Banz abschneidet. Wenn auch
die unNnseTrer Zeıt noch ımmer un: VO  —$ drohenden Gefahren
manchem erfahrenen Weltbeobachter noch furchtbarer un schreck-
licher scheinen sollten als all die früheren, dürten WIr dieses alles
dennoch, 1im wiırklıch eintretenden schlimmsten Falle, für nıchts
deres halten als eine heilsame Krise des Übergangs eben dieser
höheren göttlıchen Hoffnung, die gerade uUNseIecr Zeıt Sanz gewifß VOTI-
behalten bleibt.“ „Alles, W as ıch jemals iın dem ve  NCN Leben,
WeNnNn auch noch unvollkommen un schwach, auszudrücken versucht
habe, WI1e alles, W as iıch gegenwärtig miıtzuteilen wünsche, und W as
ich och terner 1N der Welt habe, hat Sal keinen andern
Z weck und Gegenstand, als diese ewıge heilige Hoftnung einer wahr-
haft un ıcht blofß iırdischen, sondern auch innerlich eıit un
eınes geistigen Lebens 1n in un Zur vollen Herrlichkeit hinüber,
andeutend verkünden, immer tester begründen und, sSOWeIlt
meıne Kriäfte reichen, selbst mıtzuvollenden und in wirkliche Austüh-

107IuUunNng bringen.
Künder der ew1ıgen heiligen Hoffnung se1ın 1Sst das ıcht auch

der Beruft Schlegels für die iın Pessimıismus un Nıhilismus versinkende
Philosophie unNnseTrTer Tage? Wır glauben, daß Schlegel dieser Hoffnung
ın seiner Analyse der menschlichen Exıstenz einen festen Grund SC-
geben hat und dafß uns damıt eın Vermächtnis hinterlassen hat, das
bestimmt iit’ _der heutigen Philosophie Rıchtung weısen.
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